Donnerſtag, den 30. Auguſt (11 September) 


Tageblatt 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


1890. 
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0 Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., monatlich 67 Kop. 
pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Röl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Exemplars 5 Kop. 
— 
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Inſertions gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop., 

Im Auslande übernimmt Infertionsaufträge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i /P. oder 
deren Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mannfkripte werden nicht zurückgeſtell t. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9— 12 Uhr Vormittags. 
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die „Sofia“ in's Meer hinaus bugſirte, wo 


Mir bringen zur Kenntniß der p. 8. Intereſſenten, daß wir dem Herrn 


Gustav Hensler 
den Verkauf unſeres 


Portland-Cements 


für Lodz und Umgegend 


Wir übergeben demſelben ein genügendes Lager, um unſeren Kunden die Mög⸗ 
lichkeit zu bieten, den ſoſortigen Bedarf prompt zu decken und bitten in Gemeinſchaft 


mit unſerem Vertreier, ſich eintretenden Falles unſeres anerkannt vorzüglichen Productes 
uu. bedienen. (8—2 


übertragen haben. 


Oesterr. Portland-Cement-Fabriks- 
Actien-Gesellschaft in Szezakowa. 
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asglühlicht. 


Dead 


Hochachtend 


Das Neueſte aus Wien! 


Dit gewöhnliche Flamme hat die enorme Leuchtkraft von 44 Normalkerzen, amtlich geprüft. 
25", Grasersparniss! 
Schneeweißes Licht. 


Intereſſenten bitte um perſönliche Beſichtigung in meinem Geſchäftslocale, am beſten 


Abends von Y, 7 bis 8 Uhr. 


Alleinverkauf für Russland 


Auläßlich des Allerhöchſten | 


Namensfeſtes Seiner Majeſtät 

des Kaiſers Alexander III. 
erſcheint die nächſte Nummer 
unſeres Blattes am Sonn⸗ 
abend. 


FFP ²˙ r EEE 


Inlam, 


St. Petersburg. 


— Wie die „Cr.-Ier. BBA.“ erfahren, 
iſt bereits zum Druck von Zehner von Millionen 
Blankets geſchritten worden, die für die Vor⸗ 
nahme der bevorſtehenden allgemeinen Volks⸗ 
zäglung erforderlich ſind. 

Dieſelbe wird an einem Tage in allen 
Wirthſchaften, Gehöften ꝛc. ausgeführt werden. 

Die Koſten ſind auf 3,200,000 Rubel 
veranſchlagt worden. 

Baku. Den ſchon telegraphiſch gemeldeten 
Brand im Bakuer Hafen ſchildern Augenzeugen 
wie folgt: Vor dem Mirſoſew'ſchen Landungs⸗ 
platz lag der Segelſchooner „Firjuſa“ vor Anker, 
der mit Naphta befrachtet wurde. Man hatte 
ſchon ca. 12,000 Pud Naphta in die dazu 
beſtimmten Räume des Schooners gegoſſen, als 
ſich plötzlich gegen 11 Uhr Vormittags Flam⸗ 
men zeigten, die blitzſchnell das ganze Schiff 
bedeckten. Das Feuer griff raſch auf den Lan⸗ 
dungsplatz über und theilte ſich ſodann auch 
dem in der Nähe liegenden Segelſchiff „Sofia“ 
mit. Das endloſe Pfeifen der Dampfmaſchinen 
und der auſſteigende dichte Qualm lockten raſch 
eine große Maſſe Volks herbei, auch trafen 


der Brand, welcher das Hinterthell und die 
Maſten ſchon ſtark beſchädigt hatte, gelöſcht 
wurde. Der Schooner „Firjuſa“ aber wurde 
ein Raub der Flammen; auch der Landungs⸗ 
platz hat durch den Brand bedeutend gelitten. 
Der Brand dauerte bis zum Abend an. Die 
Brandurſache wird auf Fahrläſſigkelt von Ma⸗ 
troſen des „Firjuſa“ beim Rauchen zurückge⸗ 
führt. Der Kapitän des Schlffes verließ daſſelbe 
nicht früher als bis feine Kleider aufflammten, 
und erhielt lebensgefährliche Brandwunden. 
Ferner werden zwei Matroſen vermißt, die, wie 
man annimmt, den Flammen zum Opfer ge⸗ 
fallen ſind. 


Ausländische Nachrichten. 


— Dieſer Tage hat fh in einem Ger 
ſpräche Fürſt Bismarck perſönlich, wie 
die „Breslauer Zig.“ hört, über den bekannten 
„Kaiſer und Kanzler⸗Artikel' dleſes 
Blattes eingehend geäußert. Nach einem, der 
„Bresl. Zeitung“ übermittelten Berichte ſoll der 
Fürſt erklärt haben, der Gegenſatz, in welchen 
ſich Herr v. Gruner zu ihm geſtellt habe, 
ſtamme nicht aus dem Jahre 1867, ſondern 
aus viel früherer Zeit. Im Jahre 1851 habe 
Herr v. Gruner gehofft, Bundestagsgeſandter 
in Frankfurt zu werden; im Jahre 1859 bei 
der Zuſammenkunft in Warſchau habe Herr v. 
Gruner ſich unzugänglich gezeigt, ein vom Prinz⸗ 
Regenten ihm aufgetragenes Schriftſtück nach 
deſſen Wünſchen auszuarbeiten, und er, Bls⸗ 
marck, habe den Auftrag des Prinz⸗Regenten 
zu deſſen Zufriedenheit erledigt. Seitdem ſei 
der Mann ihm feindlich geweſen. Uebrigens 
ſei nicht er, der Fürſt, es geweſen, der zuerſt 
an der Ernennung Gruner's zum Wirklichen 


bei (6—6 | mittlerweile die Nobel'ſche und die Stadtfeuer | Geheimen Rath Anſtoß genommen habe. Camp⸗ 

wehr auf dem gefährdeten Orte ein, doch konn⸗ hauſen habe die Sache zuerſt im Minifterrath 
0 Kr, l 1 Mi OCc ten dleſelben keine weſentliche Hülfe leiſten. zur Sprache gebracht, und er mit den übrigen 
] Dagegen erwies ſich die Maßregel der Barkajje | Miniſiern habe ſich deſſen Bedenlen lediglich an 


Heinzel's Palais. 


- RE 
ayitfommerfoung 
Novelle 


von 


Gertrude Franke. 


(4. Fortſetzung). 
dat Der Name des‘ Fräuleins von Weltin 
1 te längſt auf der Lifte der Pflichtbeſuche ges 
in n, die die firenge Etikette der kleinen Stadt 
* neuen Mitgliede der Geſellſchaft unerläß⸗ 
auſerlegte. 
0 Des Fräuleins wenig ermunternde Art, 
dae ſchleßung von allem Verkehr hatte ihn 
„trotz des Intereſſes, das ſie in ihm er⸗ 


blumengeſchmückte Treppe. An dem Häuschen 


vorüber konnte er jenſeits eines ſauber ge⸗ 
pflaſterten, mit einigen breitäſtigen Linden be⸗ 
ſtandenen Hofes, auf dem eine Schaar ſchnee⸗ 
weißer Hennen unter Führung des ſtattlichen 
Hahnes ſpazierte, in einen großen Garten ſehen, 
den ein mannshohes Gitter von dem Hofraum 
trennte. Durch die Eiſenſtäbe desſelben ſtreckte 
ſich bei Viktors Nahen bellend der breite, ſchwarz 
gezeichnete Kopf Wotans. 

Nach einer Weile raſchelte es im Hauſe, 
eine Thür wurde geſchloſſen und ſchlürfende 
Schritte ertönten. Durch die bunten Glas⸗ 
fenster des Vorbaues ſah er die gebückte Geſtalt 
eines alten Dieners mühſam die Treppe herab⸗ 
kommen. 

Mit heftigem Herzklopfen, das ihm faſt 
den Athem raubte, gab der Oberförſter ſeine 
Karte ab. 


„Nobel“ von großem Nutzen, indem dleſelbe 


geſchloſſen. Auch ſei im Jahre 1867 das Ver⸗ 


Rr 
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Doch jetzt milderte ſich der Ernſt ihrer 
Züge zu einem feinen Lächeln. Sie ſchloß das 
. hinter ſich und trat raſch zu dem 

aſte. 

„Verzeihen Sie!“ ſagte fie mit einem leiſen 
Neigen des Hauptes, „wenn mein alter Braun, 
ſeiner Inſtruktion gemäß, Sie ohne weiteres 
abwies. Ich empfange für gewöhnlich keine 
Beſuche. Doch da Sie mich einmal daheim ge⸗ 
ſehen, mein Herr — ich erwartete den Brlef⸗ 
boten — bitte, treten Sie ein!“ 

Er ſolgte ihr über die teppichbelegten Stu⸗ 
fen des Vorbaues. Im Flur öffnete der alte 
Braun eine Thür zur Rechten und er trat in 
ein großes Zimmer, über dem eine linde, grüne 
Dämmerung lag. 

Die herabgelaſſenen Vorhänge, das Wein⸗ 
geranke um die Fenſter that ihm in dieſem 
Augenblick ſo ſeltſam wohl, daß er tief auf⸗ 


und obgleich er nie ihren Vatersnamen gekannt, 
doch die letzten Zwelfel zerſtreut. 

Demzufolge hätte er nun gern mlt aller 
Gründlichkeit in ihrem Geſicht geſorſcht, um 
die theuren Züge wiederzufinden. Und wenn 
er ſie gefunden hätte, ſo wären wohl all ſeine 
Bedenken geſchmolzen und er bätte gefragt: 
„Gedenkſt Du noch der ſchönen Zeiten, da Du 
mir hold geweſen?“ 

Sie aber ſaß, dem Lichte abgewandt, ihm 
ſo gegenüber, daß nur ab und zu ihr feines 
Profil vom Tagesſchein geſtreift wurde. Doch 
fühlte er aus dem Dämmerlichte heraus ihre 
Augen eindringlich forſchend auf ſich ruhen. 

Ein unheimliches Bewußtſein beſchlich ihn, 
als ſei er mit feinem offenen, jeder Verſtellung 
unfähigen Geſicht waffenlos einem wohloer⸗ 
kappten, unbekannten Gegner gegenübergeſtellt, 


* der alle Blößen wohl zu benutzen wiſſe. Und 
dul, von einer Annäherung. zurüdgehalten. Der Alte ſah ihm müde und halb blöde | athmete. Der Duft von Roſen und Reſeda, | er gab ſich Blößen genug im Lauſe dieſer 
och mit blaßblauen, wäſſerigen Augen ins Geſicht. vermiſcht mit dem würzigen Odem der Wein, Viertelſtunde. 


fe nach dem geſtrigen Erlebniß, nach einer 
5 los und unruhig verbrachten Nacht, in 
ibn die Räthſel und Widerſprüche ihrer Natur 
Enya abläffig beſchäftigt und gequält, war ber 


Die grauen Augenbrauen zog ein Ausdruck des 
Erſtaunens in die Höhe. Ohne einen Blick auf 
das Blättchen in ſeiner Hand zu werfen, ſagte 


blüthe, drang faſt betäubend herein. 
Aus dem goldigklaren Helldunkel blitzten 
in peinlicher Sauberkeit die ſchön geſchnittenen, 


In dem Zwange der Lage, der 
Ungewißheit, ob ſie ihn erkannt oder nicht, ob 
er an die Vergangenheit rühren dürfe, ohne daß 
ſie ſelbſt den Anſtoß dazu gegeben habe, war 


ir uß, fie aufzuſuchen, in ihm gereift. Sie | er mürriſch: „Bedaure, gnädiges Fräulein find | wenn auch einer vorübergegangenen Mode ents | fein Weſen unſicher, zerſtreut, ſchweigſam. 
ſch e ihm, fie verabſcheute ihn; und er ſehnte | nicht zu ſprechen!“ ſtammenden Möbel. Kupferſtiche hingen an Dafür ſprach das Fräulein mit der ſicheren 
a Viktors Herz bäumte ſich in fehmerzlicher | den Wänden. Ein verſchwenderiſcher Schmuck 


dr zu jagen, wie es ihn ſchmerze, ihr 
ehem zu müſſen. 

vad b 308. die Goc, beren Kon laut jhallend 
Sr die tiefe Stille des wie ſchlafend im 
drann abrande des Mittags ruhenden Hauſes 


dein lſeite desſelben gelegen. Ein glasbedeckter, 
Er loſſener Vorbau bedachte und ſchützte die 


Enttäuſchung auf. Langſam wandte er ſich 
zum Gehen, mit dem Blick die Gartenpforte 
ſtreifend, hinter der Wotans Gebell noch ins 
mer laut und drohend erſcholl. 


der in dem ſtreng geſchloſſenen, ſchönen Munde, 
der Düſterkeit des Blickes ſich ausprägte. 


von Blumen und edlen Blattpflanzen zeugte von 
dem ſinnigen Walten einer ſchönheitkundigen 
Frauenhand. 

Auf dem mit Büchern und Zeitſchriſten 


troffenen Briefe, die auf der Tiſchdecke zerſtreut 
langen, hatte ihm ihren Vornamen verrathen 


Ruhe einer Weltdame, kühl, gewandt, mit klei⸗ 
nen, geiſtreichen Pointen. Die flüchtigſte Be⸗ 
rührung eines Stoffes warf Streiflichter auf 
einen ſelbſtſtändigen, grübleriſchen, einſamen 
Denkens gewohnten Geiſt. Zum erſtenmal, ſeit 


Bohlen Ein hohes, eiſernes Gitter ſchloß das Da ſtand das Fräulein auf der Schwelle. bedeckten Tiſch leuchtete es in feurigem Purpur. er im Bannkreis Rodenwaldes war, wurde er 

I jo pflegte Vorgärtchen, in dem jetzt die | Im hellen Sommerkleide ſchöner und jugend. | Ein voller Strauß rother Mohnblüthen prangte | nicht mit den Nichtigkeiten unterhalten, die ſchöne 

Ihe in ihrer Fülle prangten, von der mens cher als je, eine dunkle Roſe an der Brust, in einer bauchigen Majolitajhale. Gebannt | Frauen ihm ſonſt aufzutiſchen pflegten. Ein 

4 * teren, kleinſtädtiſchen Straße ab. blickte fie mit großen Augen in fein Geſicht. haſteten Viktors Blicke daran. Die ſtolze Inge- leichter ironiſcher Zug klang durch ihre Worte; 

da, Der Eingang des Hauſes, von großblättes Lichtfunken huſchten über fie hin. Wieder er⸗ borg von Weltin war feine ſchlanke Ingeborg! | ihr Geiſt ſchien auf Kosten des Gefühls ent⸗ 

8 ena dicht umrankt, war an der griff ihn der Ausdruck herber Weltvergeſſenbeit, Ein flüchtiger Blick auf die wohl eben einge] wickelt. Vorſichtig vermied fie die Berſihrung 
43% 


perſönlicher Verhältniſſe. Kein Wort von frühes 
ren Zeiten, keine Erwähnung der geſtrigen Be⸗ 


hältniß zwiſchen dem König Wilhelm und dem 


Kronprinzen nicht ein ſolches geweſen, daß der 
Erſtere zu dem Letzteren Klage darüber geführt 
haben könne, dieſer Miniſter werde ihm „zu 
dick“. In jener Zeit habe ſich das Wort zwi⸗ 
ſchen Vater und Sohn in politiſchen Dingen 
ſehr ſchwer unmittelbar gefunden, und er, Bis: 
marck, babe wiederholt die Aufgabe gehabt, 
Frage und Antwort ſelbſt in leicht zu erledigen⸗ 
den Dingen von dem Einen an den Andern 
herüberzubringen. Der ganze Hergang, wie er 
in den Spalten der „Bresl. Ztg.“ geſchildert 
worden, ſei darum unmöglich. 

Die „Bresl. Ztg.“ zweifelt natürlich nicht 
an der Richtigkeit dieſer Ausführungen, knüpft 
an biejelben aber eingehende Bemerkungen und 
erklärt ſchließlich, fie halte die Thatſächlichk⸗it 

ihrer „aus zuverläſſigſter Quelle geſchöpften 
Mittheilungen“ für durchaus nicht erſchüttert. 
Sodann erzählt das Blatt, daß im weiteren 


Verlaufe des oben erwähnten Geſpräches der 


Fürſt ſich noch über verſchiedene andere Dinge 
verbreitete. Der Gewährsmann, dem Anſcheine 


nach ein bekannter Parlamentarier, ſchreibt das | 


rüber Folgendes: 

„Im Laufe der Unterredung berührte der 
Fürſt faſt alle wichtigeren Fragen, die er in 
den letzten Jahren in größeren Reichstagsreden 
behandelt. Der Inhalt war der bekannte, die 
Wendungen nicht ſelten neu und pikant. Ich 
halte ungefähr den Eindruck, als hörte ich einer 
Phantaſie über eine bekannte Oper zu, in wel⸗ 
cher ich ab und zu von vertrauten Melodien 
begrüßt wurde und dann wieder neuen Varia- 
tionen lauſchte. Es war ein Repetitorium, in 
welchem ſich der Fürſt Rechenſchaft darüber gab, 
wle alle ſeine Anſchauungen ſeſt unter ſich zus 
ſammenhängen, und wie er an keiner Stelle 
nachgeben kann, ohne ſich ſelbſt untreu zu wer⸗ 
den. Sein Feſthalten an der Kabinetsordre, 
welche den Reſſortminiſtern den Vortrag beim 
König ohne Vorwiſſen des Premierminifters 
unterſagt, betrachtet er nicht allein als den zu⸗ 
fälligen äußeren Anlaß, ſondern auch als die 
eigentlich wirkende Urſache ſeiner Entfernung 
von den Geſchäften, da er in dieſer Beziehung 
keine Konzeſſion habe machen können. Das 
unterſchelde einen Miniſterpräſidenten von einem 
Kabinetsſekretär, daß der Erſtere ſein Auge über 
alle Zweige der Politit wachen laſſe, das allein 
gebe auch die Garantie für eine ſtets heilſame 
Verwaltung. Er ging, wie er es früher öffent⸗ 
lich wiederholt gethan, auf die Nachthelle ein, 
welche das Kolleglalſyſtem und der über wuchernde 
Einfluß der vortragenden Räthe habe. Er er⸗ 
zählte, wle es ihm mehrfach gelungen ſei, einen 
Reſſortminiſter zu feiner Anſicht zu bekehren, 
wie aber dann der Miniſter ſeinen vortragenden 
Rath nicht habe überzeugen können und, vor 
die Wahl geſtellt, mit ihm oder dem Kollegium 
feiner Räthe zu brechen, eln Abſchledsgeſuch 
eingereicht habe, das ihn, den Fürſten, zur 
Nachgiebigkeit gezwungen habe. .. Ich nahm 
mir, als er eine Pauſe machte, die Freiheit, 
ausführlich und mit Lebhaftigkeit alle die Gründe 
vorzutragen, welche die Liberalen ſtets veranlaßt 
haben, das Kollegialiyitem für das beſſere zu 
halten. Ich machte auch auf die eigenthumliche 
Stellung aufmerkſam, welche im preußiſchen 
Staate die vortragenden Räthe früher einge⸗ 
nommen. Von 1815 bis 1862 habe der ano⸗ 


nyme Geheimrath eigentlich den preußiſchen 
Staat verwaltet, ohne daß ein Miniſter vor⸗ 
handen geweſen ſei, der nach engliſcher oder 
franzöſiſcher Auffaſſung dieſen Namen verdient 
habe. Die Erfahrung habe gezeigt, daß ein 
Staat in dieſer Weiſe verwaltet, daß vieles 
Gute auf dieſe Weiſe geſchaffen werden könne. 
Die Ueberwältigung der alten Traditionen des 
preußiſchen Beamtenthums hielte ich für eine 
der ſolgenreichſten Thatſachen unſerer neuen 
Geſchichte. Niemand könne vorausſehen, was 
werden ſolle, wenn einmal kein Miniſter von 
ſtarker, eigener Initiative vorhanden iſt, und 
dann die alte Tradition nicht vorhanden ſei, 
um dieſe Lücke auszufüllen. Der Fürſt hörte 
mir mit Aufmerkſamkelt zu, ohne ein Zeichen 
von Unmuth oder Ungeduld an den Tag zu 
legen, und erwiderte dann, er ſetze allerdings 
voraus, daß in einem großen und begabten 
Volke ſich wenigſtens immer Ein Mann finden 
werde, der im Stande ſei, die Stellung eines 
Miniſterpräſidenten ſo auszufüllen, wie ſie ihm 
vorſchwebe.“ 


Die Hochſluth der Elbe. 
Das Jahr 1845 ſtand bislang in den 
Annalen Dresdens hinſichtlich der Elbe⸗Ueber⸗ 


ſchwemmungen in dieſem Jahrhundert obenan. 
Ihm am nächſten gleich kam das Jahr 1862; 


der damalige Waſſerſtand iſt aber durch die 


Hochfluth, die die letzten Tage leider gebracht 
haben, Übertroffen worden. 

Am wenigſten hatte man ein ſolches Er⸗ 
eigniß zur jetzigen Jahreszeit erwartet. In 


oblejem Jahrhundert iſt ein derartiges Hochwaſſer 


weder im September, noch überhaupt in den 
Sommer- und Herbſtmonaten dageweſen. Die 
Urſache des jetzigen außerordentlichen Waſſer⸗ 
wuchſes iſt jedenfalls in den anhaltenden Regen- 
fällen, von denen in dex letzten Zeit Böhmen 
weit mehr als Sachſen betroffen worden iſt, 
zu ſuchen. Zunächſt wurde ſchon in vorletzter 
Woche das Erdreich in den Wäldern wie im 
Freien durch immer wiederkehrende Regengüſſe 
vollſtändig durchtrankt, ſodaß es, einem vollge⸗ 
ſogenen Schwamme gleich, neue Waſſermengen 
kaum mehr aufzunehmen vermochte. Da kamen 
nun die durch Dauer und Mächtigkeit hervor⸗ 
ragenden Regenfälle der vorlgen Woche; alles 
Waſſer, das ſie lieferten, mußte jetzt jojort 
den gewohnlichen Waſſerbetten zueilen, die ur 
zu bald gefüllt wurden. Der allermeifte Regen 
it auf dem Böhmer walde, überdies im ſüd⸗ 
lichſten Theile von Böhmen niedergegangen. 
Die Folge der Vertheilung der Nlederſchläge 
zeigte ſich nun darin, daß zwar die böhmiſche 
Ober⸗Elbe, ſowie die Iſer und die Eger an⸗ 
ſchwollen, doch bei weitem nicht in dem 
Maße, wie die Moldau mit ihren Zuflüffen 
Wotawa und Berau. Die Moldau iſt es 
alſo, die diesmal dem Hauptſtrome die aller» 
größten Waſſermengen zuführte, ſo daß die 
Elbe bei Melnik ganz plöglih und mit Macht 
anſchwellen mußte. Hernach wird es vielleicht 
erklärlich, warum gerade von der Moldau und 
ihren Zuflüffen ttübe Nachrichten über beſondere 
Schäden und Unfälle eintreffen. 
Begreiflicherweiſe nimmt die Bevölkerung 


gegnung, kein Wort über Wotan, keine Bitte 
kam von dieſen ſtolzen Lippen. 

Er fühlte, daß er eine traurige Rolle ſpiele 
neben ihr und daß er den Beſuch längſt über 
die vorgeſchriebene Zelt ausgedehnt. So benützte 
er ſeine ſchickliche Wendung des Geſprächs, nahm 
ſeinen Hut vom Boden, empfahl ſich mit kurzen, 
höflichen Worten und ſchritt zur Thür. 

Nun aber war's ihm, als könne er nicht 
ſort, ehe nicht alles, was ihm die Bruſt zum 
Zerſprengen erfüllte, von ſeinen Lippen ge⸗ 
kommen. 

Mit ſehnſüchtigem Blick ſah er noch eins 
mal nach ihr zurück. Im Spiegel, dem ſie 
halb zugewandt, konnte er das Aboild . ihres 
weißen Geſichts erblicken. Doch die Ruhe, die 
darübergelegen, war ausgelöſcht. Ein leiden⸗ 
ſchaftlicher Schmerz hatte ſeine ſcharfen Spuren 
in die weichen Linien gegraben. 

„Ingeborg !? rief er flehend und trat raſch 
auf ſie zu. Sie ſchrak zuſammen und fuhr 
mit der Hand über das Geſicht, als wolle ſie da 
etwas auslöſchen. Dann richtete fie ſich zu 
ihrer vollen Höhe empor und wandte ihm lang⸗ 
ſam dem ſtolzen Kopf entgegen. 

„Mein Herr?“ fragte ſie kalt, ihn mit 
beleidigendem Erſtaunen meſſend. Da verneigte 
er ſich ſtumm und war hinaus. 

Als ſeine mächtige Geſtalt aus dem Hauſe 
trat, ſtand fie hinter der Gardine verborgen, 
die geballte Fauſt auf den Mund gepreßt, als 
wolle fie ein Schluchzen oder lautes Rufen ge⸗ 
waltſam erſticken. 

* N * 
1 * 

Ein paar Wochen waren vergangen, in 
denen der Oberförſter nur raſtloſer ſeinen 
Streiſereien durch Wald und Flur oblag. Ja 
es ſchien ihn kaum noch zu Hauſe zu halten. 


Bis auf die Promenade, deren prächtige Linden⸗ 
reihen die Stadt umzogen, ja die winzigen, 
holperigen Gaſſen des Städtchens ſelbſt dehnte 


er ſeine Ausflüge aus, obgleich nichts die häufige] See geworden, in deſſen Spiegel der graziöſe 


Anweſenheit des Forſtmannes dort erforderte 
oder rechtfertigte. Seiner beſonderen Aufmerk- 
ſamkelt aber ſchien das helle Häuschen am 
Ende der Promenade bedürftig, da er in der 
Nähe desſelben am häufügſten geſehen wurde. 
Seine braunen Wangen ſchienen ſchmaler ge⸗ 
worden, ſein freies, weit tragenbes Jägerauge 
zeigte einen ſcharfen, geſpannten Blick; die 
ſichere, wohlgeſügte männliche Ruhe hatte einem 
haſtigen, leicht gereizten, wechſelnden Weſen 
Platz gemacht. 

„Es nimmt ihn mit!“ ſagten die Roden⸗ 
walder, deren Spürſinn die Veränderung nicht 
entgangen war. „Das hält kein Menſch aus, 
von früh bis jpär' jo auf dem Poſten zu jein! 
Der Ehrgeiz treibt ihn! Was in Jahren ver⸗ 
dorben wurde, will er von heule zu morgen 
gutmachen! Gnade dem Wotan! Merkt ihr's, 
wie er ihm nachſtellt? Der hat die längſte 
Zelt gewildert!“ 

Wie ſie ſich täuſchten, die feinnaſigen 
Neuigkeitskrämer! Viktor Janſen ſpürte einem 
ebleren Wild nach, ſo feurig und unabläſſig, 
daß es ihm nicht Tag noch Nacht Ruhe ließ. 
Doch ſchweigend und todt wie ein Geheimniß 
lag das kleine Haus, zu dem es ihn ruhelos 
trieb, mit geſchloſſenen Läden im Sonnenbrand 
des ungemein heißen Sommers. Die alte 
Haushälterin, der grauköpfige Diener erſchienen 
wohl von Zeit zu Zeit in der Stadt oder an 
den auf kurze Zeit geöffneten Fenſtern, mit 
Abſtäuben und Reinigen der Räume beſchäftigt. 


Fortſetzung folgt.) 


Dresdens an dieſem außergewöhnlichen Ereig- 
niſſe den lebhafteſten Antheil. Tauſende bela⸗ 
gern die Brücken und Uferſtroßen, um ſich 
von dem Steigen der Fluth zu überzeugen, die 
auf ihrem Rücken ſortgeſetzt Spuren der Ver⸗ 
heerung des Hochwaſſers mit ſich bringt. Der 
mächtig angeſchwollene Strom führt nicht nur 
aus Böhmen, ſondern auch aus allen Ortſchaf⸗ 
ten bis Dresden große Maſſen von Holz, von 
Flößen, zertrümmerte Theile von Hütten und 
Kähnen, ba mlange Stimme, Schindelholz, 
Stackete von Einfriedigungen, vom Ufer losge⸗ 
riſſene Erdſtücke mit Sträuchern und Welde⸗ 
bäumen, Grummet und Spätgetreide von den 
Feldern mit ſich. Während der Nächte herrſcht 
in den Straßen, welche der Ueberſchwemmungs⸗ 
gefahr ausgeſetzt ſind, reges Leben. Der Ver⸗ 
kehr an der Auguſtusbrücke hörte auch zur 
Nachtzelt nicht auf, da hier der Pegel den 
Wuchs anzeigte und die Depeſchen zunächſt zum 
Anſchlag kamen. Waſſerwachen waren an zahl⸗ 
reichen Orten errichtet; Beamte ordneten auf 
den Straßen in der Nähe des Schültzenplatzes 
die Aufſtellung von Nothſtegen und Zweige 
brücken in die Häuſer an, Kähne wurden ans 
gefahren u. ſ. w. Und dieſe Anordnuagen er⸗ 
wieſen ſich als ſehr vortheilhaft, denn viele 
Straßen und Gäßchen ſind überſchwemmt und 
die Parterrewohnungen mit Waſſer gefüllt. 
Die Wilsdruffer Vorſtadt und Friedrich⸗ 
ſtadt, die in arge Mitleldenſchaft gezogen wor⸗ 
den find, waren zum großen Theil nur noch 
mit Kähnen zu paſſiren, da trotz aller Befeſti⸗ 
gung die meterhohen Böcke ausgehoben wurden 
und abſchwammen. Aller Geſchäftsverkehr war 
in den überſchwemmten Straßen aufgehoben. 
Fleiſch, Brot, Butter, Milch wurden aus der 
inneren Sladt zugeführt. Fleiſchergeſellen und 
Bäckerjungen wateten oft bis über den Kniten 
im Waſſer, wenn ihnen der „Stegemarſch“ zu 
langſam vorwärts ging. Vlelerorts mußten die 
Kahnführer die Leute aus den Fenſtern der 
erſten Geſtocke in ihre Fahrzeuge aufnehmen. 
Hunderte von Wohnungen ſtehen mit allem 
Mobilar und Vorräthen unter Waſſer. Auf 
der Friedrichſtraße, Weißeritzſtraße und den 
elnmündenden Straßen, auf der Manxſtraße, 
Oſtraallee — hlerſelbſt ſpülten die Fluthen bes 
relts bis über's Gewerbehaus heran — dem 
Schützenplatz, der Feigengaſſe, Trabanten⸗ 
gaſſe, Grüneſtraße, am Queckbrunnen, auf der 
Gerbergaſſe, Palmſtraße, Kanalgaſſe, der kleinen 
Packhoſſtraße, der Stallſtraße erreichte die 
ſchlammige Fluth eine Höhe von weit Über 1½ 
Meter, Mit Wehmuth betrachtete man die 
herrlichen Zwingeranlagen, woſelbſt alle Zler⸗ 
pflanzen und Sträucher vernichtet worden ſind. 
Auf dem Theaterplatz drang das Waſſer aus 
den Schleußen und bildete kleine Seen. Das 
Prinzenpalais am Taſchenberg — der Milltär⸗ 
poſten ſtand auf einem Holzſteg mitten im 
Waſſer — ward ebenfalls umſpült und auch 
an der Südweſtſelte des Königl. Schloſſes trat 
das Waſſer aus. Der Verkehr durch die Oſtra⸗ 
allee nach der Friedrichſtadt war zeitweilig un⸗ 
möglich, weil bei dem ſchnellen Wachsthum 
des Waſſers nicht raſch genug Nolhſtege erbaut 
werden, die Ponions aber noch nicht zur Ver⸗ 
wendung kommen konnten. Aus den Werk⸗ 
plätzen der Bahnhandwerker wurden Bretter 
und Böcke angefahren und an den von den 
Fluthen immer weiter beſpülten Straßentrakten 
aufgeſtellt. Ein pittoreskes Bilo, erinnernd an 
alte Gemälde aus der romantiſchen Perlode, 
zeigte ſich dem Blick von der Zwingerbajtei 
aus. Der gonze Zwing:chof war zu einem 
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Barokbau widerſtrahlte, wenigſtens in den 
Augenblicken, an welchen die Sonne ihr Licht 
über Dresden ausgoß. Mittags 1 Uhr ward 
der Fahrverkehr über die Auguftusbrüde einge: 
ſtellt; nur die Poſtwagen durften die Brücke 
noch paſſiren. Auf die Frage der Fußgänger, 
ob für ſie die Paſſage noch frei ſei, ward dle 
Antwort: „Auf eigene Gefahr“. Der geſammte 
Fahrverkehr war nunmehr lediglich auf die 
Albertbrücke verwieſen, da die Zugänge zur 
Marienbrücke völlig überſchwemmt waren. Trotz 
dieſer Vorſichtsmaßregel dauerten aber die 
Unterſuchungen der Brückenpfeiler ununterbrochen 
ſeitens der Behörden fort und dieſe führten 
ſchließlich auch dazu, daß die Auguſtusbrücke 
von Nachmittags 5 Uhr für jeden Verkehr 
geſperrt wurde. Man brachte dieſe Maßregel 
mit einem Defekt in Verbindung, der ſich am 
dritten Pfeller (vom Altſtädter Ufer) gezeigt 
habe. In der 6. Stunde beſichtigten die 
Herren Stadtkommandant Generalmajor Larraß, 
Polizeipräſident Schwauß und Oberbürgermeiſter 
Dr. Stübel unter Führung des Herrn Stadt⸗ 
baurath Klette nochmals die Brücke. Auf 
dem Schloßplatz hielten ſich mehrere Gasarbei⸗ 
ter bereit, um bei einer etwa eintretenden Kata⸗ 
ſtrophe den fojorticen Abſchluß der über die 
Brücke führenden Hauptgasrohre vorzunehmen. 
— Auf der Gerichtsſtraße reichten die Fluthen 
bereits bis on das Juſtizgebäude. Auch auf 
den benachbarten Straßen und Plätzen ſammelte 
ſich Waſſer an, um alsbald alle Kommuni⸗ 
kation abzuſchneiden. Die Neuſtadt hat eben⸗ 
falls gewaltig unter der Waſſerkalamität zu 
leiden. Auf der gr. Kloſtergaſſe bildete das Waſſer 


ſelbſt, wie im ehemaligen Goadelhafen an der 


72 
von der Brücke bis zur Königl. Kommandan⸗ 
tur einen See. In der Stadt „London“ und 
Stadt „Paris“ ſtand das Waſſer in den Gär⸗ 
ten und drohte Nachmittags die Reftaurationds | 
räume zu überfluthen. Ein Bild trüber Ber 
wüſtung bietet der Königl. Palaisgarten, wor | 


Brühl'ſchen Terraſſe, viele und ſeltene Pflanzen 
und Blumen, Sträucher und Bäume verwüſtet 
worden ſind. 

Die Gegend von Niederpoyritz bis Dobe⸗ 
ritz und Seidnitz gleicht einem See. Der Sch 
den an Fel dern, Kraut-, Rüben⸗ und Kartoffel 
beſtand, Gärten dieſer Umgebung läßt ſich gat 
nicht überſehen. Selbſtredend iſt Laubegaſt, Lob 
kewitz und Blaſewitz durch das Anwachſen eben 
falls aufs Größte bedroht. Um dem Eindringen 
der Fluthen einigermaßen vorzubeugen, ſind in 
Strieſen und Blaſewitz an mehreren Stellen 
ſogenannte Fluthſchützen angebracht worden. 

Zur Rettung der etwa auf Fahrzeugen 
befindlichen Menſchen iſt der Stationsbeamte IM 
Laubegaſt angewieſen worden, das Pioniercom | 
mondo zu Klein⸗Iſchachwitz um Hilfeleiſtung MM 
erſuchen. Außerdem iſt der hieſige Stadtrat) 
benachrichtigt. . 

In dem bekannten Badeſtädtchen S chan“ 
dau hat die Hochfluth ebenfalls die ärgſten 
Verwüſtungen an gerichtet. Am 4. d. M. vu 
kündeten Nothſignale: „Höchſte Gefahr IM 
Anzuge“, und in der That flieg das Wa 
mit raſender Schnelligkeit. Der Verkehr in 
der Stadt wurde nur mühſam aufrecht erhalte, 
während er vor den Elbthal⸗Hotels gäm 
aufgehoben war. Am 5. d. M. hat das Hot 
waſſer eine ungeahnte Höhe erreicht und die 
Bewohner in höchſten Schrecken verſetzt. 
Schandau ſteht unter Waſſer, ſämmiliche Hotel 
und Bürgerhäuſer ragen von Waſſer umſchloſſen 
aus der Fluih; nur durch Gondeln iſt der 
Verkehr ermöglicht worden, da ſämmtliche 
Straßen, der Marktplatz, die Brücken über“ 
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fluthet ſind und das Waſſer meterhoch in 
Es wurde die Feuerwehr alarmirt, um lei 
Räumungsarbeiten der Kunſtgewerbeausſtellung an 
zu vollenden, die völlig unter Waſſer dhl, 9 
die Sendig'ſchen Villen ebenfalls, der Steoi W. 
wälzt ih durch den Köͤnigspark, die Königs w 
villa und Quifijana find nicht zu erreichen und tr 
werden von den Wogen umipült. Einen fill 8 
terlichen Anblick gewährt das Badethal bis zun de 
Curhaus und der Billa Martha, der Stun u 
hat das ganze Gebiet in einen See verwan u 
die Häuſer ſtehen bis zum 1. Stockwerk ii dr 
Waſſer, die Dächer der Speicher und Schuppe N 
der Stallungen und niedrigen Gebäude i 0 
abgehoben, die Hölzer der Schneldemühle rebel a 
auf den Fluthen und vollenden das Zerjtörun 0 
werk, der ganze ſchöne Stadtpark mit da 
Concertpavillon, der Curgarten mit ſeinn ! Je 
herrlichen Anlagen, die Badeallee mit den Holl, do 
die Babeflraße bis zur Villa Martha Mi & 
tief unter Waſſer, im Spelſeſaale des Hole IR 
Prätorius- jpielen die Wellen bis nahe zur Fe 
Decke, und an allen Puncten oberhalb » 
Badehauſes bringt die immer mehr anſchne we 
lenden Krinitzſch durch Ueberlreten aus 3 ha 
Ufern Schaden. Familien flüchten in das!“ un 
Stockwerk und auf die Dächer, einzel fü 
mußten mit Lebensgefahr gerettet 05 
den. Am ſchrecklichſten wird es empfunden, ie 
daß weder Brod noch Semmel zu haben IM die 
weil Alles ausverkauft iſt und die Bader ul 1 
backen kö nen. Eine große Verwirrung en ch 
ſtand dadurch, daß der Packet⸗Poſt, und Bahr zu 
verkehr Schandau⸗Sebnitz aufgehoben werden 4 
mußte, da der Bahnhof Schandau nicht m en 
zu erreichen war. Die Dampfbootverbiup ti 
mußte ebenfalls aufgehoben werden, aus ir 
wurde der Verkehr über die Brücke e m 
geſtellt, da dieſelbe vom Strom ziemlich aber f 
fluthet wird, unter dem Anprall der 10 0 
ſchwankt und aus ihr Quader herausgeriſſ 5 
werden. Briefe, Laufpoſten und Packete W 5 
den über Sebnitz befördert, und zwar ® 
Wendiſchfähre ad, da die Zuge der Sehnikft 99 
Linie nicht mehr in Bahnhof Schandau!“ et 
fahren können. Leider hat das Unglück in in 
Menſchenleben gefordert, eine Zille wurde Al 
der Nacht losgeriſſen und war nicht zu Er | beta 
ten. Das Hilfegeihrei der auf dem 1 
befindlichen Perſonen war gräßlich, ehe daſſ 15 übe 
die Brücke paſſirte, ſprang die Frau el 
Bootsmannes mit ihrem Kinde in den S a 
und Beide ertranken. Das Schiff. palll 15 
jedoch noch die Brücke, zerſchellte aber an 1 
Brücke in Pirna. Der Schaden für un) 
Stadt läßt ſich noch gar nicht überſehen, ur 
liche Gärtnereien, Culturen und Anlagen nd Au 
vernichtet, Wege und Dämme durchbrochen h hi 
zerriſſen, Häuſer jo beſchädigt, daß fie g l in 
werden müſſen, aus Fabrikanlagen iſt Akt 
ſorigeſchwemmt und wo noch Gegenjlänte 1 in 
Waſſer Widerſtand leiſteten, vollendeten ro 
maſſenhaft auf dem Strom treibenden zur fehlt 
Holzdächer, Zelte der Vogelwieſe, Krippen dow 
das Zerſtörungswerk. Ani 
Spi 
Ag 
den 
Lab 


wenskij behielt den Poſten des Schrijtführers 


nen, 72 Schwadronen und Sſotnien und 240 
Geſchützen, befehligt von dem General⸗Adju⸗ 
tanten Hurko, greift die Wolhyniſche Armee 
von Weſten her an, in der Abſicht, die Linie 
Ikwa⸗Styr zu durchbrechen; Endziel iſt die Er⸗ 
oberung der Stadt Rowno. 

Niſhni⸗Nowgorod, 5. September. (Nor⸗ 
diſche Tel.⸗Ag.) Kisljarihe Weine find nur 
wenig zu Markt gebracht, weniger als im 
vorigen Jahre, im Ganzen gegen 300,000 
Eimer, die vortheilhafter verkauft wurden, als 
im vorigen Jahre. Die Preiſe waren im Als 
gemeinen um 25—40 Kop. für den Eimer 
höher, als im vorigen Jahre und erreichten, 
je nach der Qualität, 2 Rbl. 50 Kop. bis 4 
Rbl. pro Eimer. Die Smirnows in Moskau 
kauften für ca. 200,000 Rubel Kisl'arſche 
Weine, von denen nur noch ein kleiner Theil 
unverkauft iſt. Es ſind übrigens auch nur 
noch wenig Käufer am Markt. Die Firmen 
Mamadſhanom und Gebr. Iſmirow haben Alles 
verkauft. Die diesjährige Weinernte im Kisljars 
ſchen vetſpricht eine gute zu werden. Heute 
wurde der Transport einer großen Parthie Ge 
treides vergeben, das bis zum 20. Mai 1891 
in zwel Reiſen in Rybinsk ſein muß. Zu em⸗ 
pfangen iſt das Getteide von den Anfahrten 
der Ufa und Bjelaja, im Ganzen 50,000 Kul. 
Die Fracht beträgt 98 Kop. für ein Paar Kul 
von 9 Pub für beide Reiſen. 

Jekaterinoslaw, 6. September. (Nordiſche 
Tel.⸗Ag.) Hier wird ein neues Eiſenhüttenwerk 
errichtet. 

Wegen des Mißwuchſes im Gouvernement 
beabſichtigt man vie landwirihſchaftliche Aus⸗ 
ſtellung zu vertagen. 

Sſewaſtopol, 6. September. (Nordiſche 
Tel.⸗Ag.) Der japaniſche Geſandte Graf Niſſi 
iſt aus St. Petersburg hier eingetroffen. 

Die Weingärten in der Umgegend von 
Sſewaſtopol verdorren. 

Dresden, 8. September. Aus der ſäch⸗ 
ſiſchen Schweiz kommen immer neue Schreckens⸗ 
bilder bezüglich der Hochfluth. Königſtein wird 
von Waſſer völlig durchfluthet. Floßholz treibt 
unabläſſig aus Böhmen an. 

Wien, 8. September. Eine Gefahr für 
bedeutendere Baulichkeiten oder gar Menſchenleben 
hat das jetzige Hochwaſſer bis jetzt noch nicht 
verurſacht. Nichtsdeſtoweniger wurde großer Scha⸗ 
den verurſacht, da beiſpielsweiſe bei der Donau⸗ 
Dampfſchifffahrts Geſellſchaft der Verkehr voll⸗ 
ſtändig ſtockt. 

Prag, 7. September. Die Betriebsdirek⸗ 
tion der Staatsbahnen in Pilſen erſuchte tele⸗ 
graphiſch um Abſendung einer Pionnir⸗Abthel⸗ 
lung und von 100 Inſanteriſten zur Herſtel⸗ 
lung des durchbrochenen Bahnkorpers bei 
Budweis. 

Prag, 7. September. „Narodul Liſty“ 
kundigen ſeitens der Jungczechen eine Unter⸗ 
ſuchungsaktion gegen die Stadtverwaltung an. 
An der Karls Brücke erwelſen ſich die ſtehenge⸗ 
bliebenen Pfeller intakt; die Jaſſage von der 
Kleinſeite bis zur Inſel Kampa iſt freigegeben. 


Ungeshennik, 


— Anläßlich des heutigen Allerhöchſten 
amendtages Seiner Majeſtät, des Kaiſers 
Alexander III. wird in allen Gotteshäuſern 
unſerer Stadt feierlicher Gottesdienſt abgehalten 
werden. 

— Am letzten Markttage haben ſich die 
Getreidehreiſe wie folgt geſiellt: Weizen 5 
Abl. 70 bis 5 Rbl. 95, Roggen 3 Rbl. 95 
bis 4 Rbl. 10, Hafer 2 Rbl. 30 bis 2 Rbl. 
45, Gerſte 3 Rbl. 30 bis 3 Rbl. 55 Kop. 
pro Korzec. Die Nachfrage war lebhaft. — 
Für Heu wurden 90 bis 95 Kop., für Stroh 
70 bis 80 Kop. und für Klee 1 Rbl. 20 bis 
1 Rbl. 30 Kop. pro Centner bezahlt. 

— Unfall. Auf dem hieſigen Güterbahn⸗ 
dofe wurde vorgeſten ein 11jähriger Knabe, der 
aus eigener Unvorſichtigkeit unter den letzten 
Waggon eines im Rangiren befindlichen Güter⸗ 
zuges kam, überfahren. Dem unglücklichen 
Knaben haben die Räder beide Beine wege ⸗ 
ſchnitten. Derſelbe wurde ſofort nach dem 
Hoſpltal gebracht, wo er am nächſten Tage, 
Infolge des ſtarken Blutverluſtes verſchled. 

— In der letzten Verſammlung der 
Mitglieder der hieſigen Bürger⸗Reſſouree wurde 
Herr Barcinskl zum Caſſirer und Herr Wer 
deni zum Bibliothekar erwählt. Herr Roſhdeſt, 


weiter. An Stelle der Herren Malachowski 
und Dr. Wietocki, die als Wirthe der Reſſource 
gewählt waren, die Wahl jedoch nicht ange 
nommen haben, wurden die Herren: Antulski, 
Nyyſ Boltin und J. Kuniger gewählt. 

— Ein auswärtiger Herr, welcher vor⸗ 
geſtern zum erſten Mal Lodz beſuchte, und per 
Eſſenbahn hier angekommen war, äußerte ſich 
ganz entzückt über die Sparſamkeit der 

odzer Fabriks⸗Bahn, von der er einen kleinen 
Begriff bekommen hatte. Derſelbe fuhr nämlich 
in einem Coupé II. Klaſſe, wenn wir nicht 
leren Nr. 11, und fand dort und in dem 
anſtoßenden Coupé die Polſter in einer Weiſe 
geflickt, daß fie einem Schachbrett zum Vers 
wechſeln ähnlich ſahen. Der betreffende Herr, 
welcher bereits die halbe Welt durchreiſt hat, 
trklärte, daß er etwas Aehnliches noch auf keiner 

hn geſehen habe, derſelbe hatte eben von 
em weiſen Sparſamkeltsſyſtem der Verwaltung 
unſerer lieben Fabrilbahn bisher keine Ahnung, 
but die wir daſſelbe zur Genüge kennen, wun⸗ 


agegen eben gar nichts mehr. 
— Wenn das Thalla⸗ und Victoria ⸗The⸗ 


Mer im bevorſtehenden Winter alles Mögliche 
duſbleten werden, um der edlen Kunſt eniſpre⸗ 
0 de Heimſtätten zu gründen, ſo will auch 
f b Varieté⸗Theater nicht ganz zurlückbleiben, 
unbern den ſogenannten höheren Tingel⸗Tangel 
Mftändig ausmerzen und ſich zu einem beſſeren 

neertlokal herauſſchwingen. Aus dieſem Grunde 

die Leitung des Theaters einem gediegenen 

chmanne, dem Herzoglich Anhall'ſchen Hof⸗ 
opernſänger H. Meinhold übertragen worden, 


ba der ein entſprechendes Perſonal engagirt | Die meiſten Häuſer find bereits waſſerftel. 
al, um kleine einaktige Luſtſpiele, Opernjcenen [ Die Palais Prinz Thurn und Toxis und 
125 Arien aus Opern und Operetten aufzu-] Windiſchgrätz mußten im Parterre geräumt 
70 Wenn Herr Meinhold auch zuerft | werden. Die Reglſtratur des Landesſchul 
die ge Zeit zu kämpfen haben wird, ehe fi | rathes mußte mittelſt Kühnen geborgen werden. 
nac 'Sberigen regelmäßigen Bejuder des Un. Juchem Prag und Deinit befindet fi noch 


Theaters an eine neue Ordnung der Dinge 
gewöhnen werden, jo wird derſelbe doch ſchließ⸗ 
durchdringen und das Publikum, welches 
5 des verſlorbenen Klieſch's Zeiten das Lokal 
t Vorliebe frequentirte, wieder heranziehen 
Er hlerbel auch feine Rechnung finden. Die 
x nung der Winterfaifon wird übrigens bes 
is am Sonnabend über gcht Tage, das ift 
20. d. M. ſtatiſinden. 
lch Herr M. Silverflein ſpendete anläß⸗ 
ſeiner Silberhochzeit dem von Herrn Her⸗ 
20 1 Konſtadt gegründeten Alterverſorgungs⸗ 
bl 100 Rbl. — Die Eröffnung dieſes Aſyls 
bianen Kurzem ſtattfinden. 
Lese — Wir erlauben uns, unſere geehrten 
ih auf das in unſerer geſtrigen Nummer 
i altene Juſerat der Firma Plauat & Co. 
Allein nage aufmerkjam zu machen, welche den 
einverkauf, ihrer als vortrefflich und rein 
alen Delikateß⸗ und Cur ; 
betten a ee Herrn Fabian Schreiber hlerſelbſt 
tragen hat. 


ein kompletter See, ebenſo zwiſchen Prag und 
Beraun. Das Elend in dieſen Gegenden iſt 
fürchterlich. Nach Piſek gingen zur Hilſelei⸗ 
ſtung 50 Pionnire ab; den Prager Pionniren 
wurde feitens der Stadtvertretung für ihre 
außerordentliche Leiſtungen der Dank durch 
den Kommandanten ausgedrückt. Die Lebens⸗ 
mittel⸗Theuerung iſt im Wachſen. Es herrſcht 
ſonniges Prachtwetter. 


Telegranut. 


Nowno, 9. September. (Nordiſche Tel. 
Agent.) Geſtern um 5 Uhr Nachm. geruhten 
Ihre Majeſtäten aus Euzk hier einzutreffen. 
Um 8 Uhr Abends fand ein Hof⸗Diner ſtatt, 
zu welchem 40 Perſonen eingeladen waren. 
Abends war die Stadt prächtig illuminirt. 

Heute um 7½ Uhr Früh geruhten Ihre 
Majeftäten ſich zu den Manövern nach Dubno 
zu begeben und nachher nach Rowno zurück⸗ 
zukehren. 

Petersburg, 9. September. Mordliſche 
Tel.⸗Agt.) Das hieſige Bankgeſchäft R. A. 
Klima hat ſeine Zahlungen eingeſtellt und 
ſchreitet zur Liquidation. Die Urſache des 
Falliſſements dieſer Firma ſoll das Verbot des 
Verkaufs von Prämien⸗Anleihen auf Raten ſein. 

Zuzt, 9. September. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Der Commandeur der dritten Garde⸗Infanterie⸗ 
Diviſion, General⸗Lieutenant Bardowskij, iſt 
infolge Herzſchlages während den Manövern 
in der Gegend bei Luzk geſtorben. 

Niſhnuy⸗Nowgorod, 9. September. (Nord. 
Tel.⸗Agt.) Die feinen Tuche haben ziemlichen 


— — — 


Jrurſtt Buß. 


Aus Siem, 6. September. (Nord. Tel.⸗Ag.) 
phir, ut wird dem „Rienaauumz '“ telegra - 
in ga daß beute die an den großen Manövern 
Alton öpnien theilnehmenden Truppen ihre 
in Si eröffnet haben. Die Wolhyniſche Armee 
1 von 93 Bataillonen, 72 Schwa 
fehl und Sſotnien und 216 Geſchützen, bes 
rom dt von dem General⸗Adjutanten Dragomi⸗ 
Ane Nimmt eine Deſenſiv⸗Stellung hinter der 
m twa⸗Styr ein, mit der Reiterei an der 
Agune Aufgabe dieſer Armee ift die Vertheil⸗ 
den 5 des Dreiecks Luzk⸗Dubno⸗Rowno gegen 
Aublinſe Weſten her erwarteten Feind. Die 
Ihe Armee in Stärke von 98 Bataillos 


Rothſchild dem Grafen Taaffe 30,000 Gulden 
für die durch die Ueberſchwemmungen Betroffe⸗ 
nen überreicht. 


langſam. In Budapeſt iſt der Waſſerſtand 
derſelben 505 und in Preßburg 667 Centi⸗ 
meter über den normalen Stand. 


Abſatz, namentlich die aus den Fabriken erſten 


Ranges, und zu den vorjährigen Preiſen. Die 
Lodzer Tuche (2) gehen ſchlecht, die Käufer 
ziehen die Moskauer vor. 


Berlin, 9. September. Aus allen Ge⸗ 


genden wird telegraphirt, daß das Hochwaſſer 
abnimmt. 


Berlin, 9. September. Im Deutſchen 


Theater gab es geſtern Abend während der 
Vorſtellung Feuerlärm. 
war im iſolirten Maſchinenhauſe ein Flanſch 
aus einer Dampfrohrverbin dung herausgeplatzt. 
In der Noth eilte man nach dem Feuermelder 
und rief die Feuerwehr. Um jeden unnöthigen 
Schrecken zu vermeiden, 
Mannſchaften möglichſt unauffällig nach dem 
Ort der Gefahr und beſeitigten den Schaden 
ohne jedes Auſſehen. 


Kurz nach 9 Uhr 


begaben ſich die 


Wien, 9. September. Geſtern Abend hat 


Wien, 9. September. Die Donau fällt 


Wien, 9. September. Die Keller des 
„Hotel Metropole“ ſtehen unter Waſſer, Kahlen⸗ 
bergdorf iſt in einen großen See verwandelt. 

Das Trinkwaſſer wird in großen Fäſſern 
ausgefahren und vertheilt. 

Im Prater dringt das Waſſer durch den 
Damm. Eine Milchanſtalt daſelbſt, iſt jo 
raſch überfluthet worden, daß die Leute nur 
mit Mühe auf Kähnen gerettet werden konnten. 

Wien, 9. September. Korneuburg iſt 
überſchwemmt. Dämme ſind durchbrochen. Das 
Militär hat die ganze Nacht hindurch bei 
Fackelſchein die Menſchen gerettet. Lundenburg 
ſteht ganz unter Waſſer. 

Wien, 9. September. Es wird offiziell 
beſtätigt, daß Kaiſer Wilhelm, der König von 
Sachſen und der Prinz⸗Regent von Bayern 
am 2. October hier eintreffen und zehn Tage 
weilen werden. 

Prag, 9. September. Der Hilſsverein 
hat Feldküchen eingerichtet. Das Waſſer fällt. 
Unzählige Bäume, Bauholz, verſchiedene Geräthe 
und todte Thiere ſchwimmen noch immer auf 
der Moldau. 

London, 9. September. In Gibraltar 
wurden drei engliſche Offiziere, welche von einem 
Picknick zurückkehrten, von Spaniern, mit denen 
ſie in Streit gerathen waren, mißhandelt und 
durch Dolchſtiche verwundet. Die engliſche 
Militärbehörde hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

Sofia, 9. September. (Nordiſche Tel. 
Agent.) Bei den geſtrigen Wahlen haben überall 
die Regierungs⸗Candidaten geſiegt. Stambulow 
iſt in Sofia, Tirnowa und Varna gewählt. 
Auch find die ehemaligen Miniſter Stoilow, 
Stranski und Salabaszow gewählt worden. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Fischer aus Wiesbaden. 
— Schwarz aus Wien. — Stanglmeier aus Altdorf. 
— Nordmann aus Berlin. — Weber aus Petersburg. 
— Polety, Malkowski, Posselt und Glass aus 
Warschau. 

Hotel Vietoria Herr Wojciech aus Sieradz. 
— Prentzlau aus Arenzburg. — Kaulbersz aus 
Warschau. — Czypezikow aus Cherson. — Okoew 
aus Gore. — Porakow aus Tiflis. — Rudlicki aus 
Koscielisko, — Pillars aus Opatöwek. — Segerlind 
aus Moskau. — Markowski aus Kalisch. — Mme. 
Polkowska aus Poniatow. 

Hotel de Pologne. Herr Jakowlew aus Ka- 
zalin. — Spiegel aus Kamieniec-Podolski. — Thiem 
und Jan aus Tomaschow. — Elpedynski aus Petrikau, 
— Zambrzycki aus Janow. — Ororeczkowski aus 
Wigezyn. — Borawski aus Skazdub. — Wasiljeff 
und Lipski aus Warschau. 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelhafter 
Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 
Fabjanieé Traube aus Ruda⸗Malenezki. — 
JIn6paunukit Bexomaa , 1818 nas 
Btua. — Karol Zielinski Ogrodowa 64 
2 Warszawy. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
nehmen wollen, ſind verpflichtet, dem Tele⸗ 


graphenamte eine entſprechende Legitimation 
vorzulegen. 
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Wegzugshalber 
ſind heute verſchiedene Möbel, Haus⸗ und 
Küchengeräthe 
billig zu verkaufen. 
Benedictenſtraße 785 1. 


Die Sarg ⸗ Niederlage 
13) von 

M. Walicki, 
Lodz, Przejazd⸗Straße Nr. 1340, 

- empfiehlt alle Arten von 


all. & Hatz Bürgen 

y zum Preiſe von 1—500 Rbl., 
übernimmt 

voll ſtänd. Ausſtattungen 

} bei Begräbuiflen und ftellt 

Leichenwagen gratis zur Verfügung. 

Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Harzer Kanarienvögel! 
Zn Die feinſten Hohle, Lach-, 
A Kaf-, Klingel- und Bogen- 
ul, roller mit Hohlflöten, nur 
LER vorjährige Prima⸗Vorſän⸗ 
ii ll ger, ſind ſoeben eingetroffen 
und ſtehen zum Verkauf 
=. im „Deutjhen Hotel“, nur 
auf kurze Zeit. 

Hochachtungsvoll 


4—4) Ernst Peschel. 
In der neueröffneten 2⸗klaſſigen 


Knabenſchule ng 


an der Promenaden⸗Straße Nr. 768 a, 
begann d. Unterrichtam 14./ 26. Auguft. 

Die Schüler werden in die Gewerbe⸗ 
ſchule und in das Gymnaſium vorbereitet. 


_ DENON GOETZEN. 


D’ELLRAM 


iſt von ſeiner Reiſe 
zurückgekehrt. 


Für eine ſolſde Lebensberſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft werden tücht. 


Agenten 


für Lodz, Pabianice u. Zgierz geſucht. 
Offerten W. I: poste restante, Lodz. 


ine geübte 


Taillen- 


Näherin 


wird zum ſofortigen Antritt 


geſucht. (83 
Petrikauer-Strasse Nr, 582. 


Hiermit erlauben wir uns dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend anzuzeigen, daß wir hier, 


Petrikauer⸗Straße Nr. IS, Haus Salamonowicz, l. Etage, 


‚ene FILIALE 
unſeres Flügel,, Piauino- und Harmonium⸗Lagers, 


| verbunden mit Musikalien-FIandlung, eröffnet haben. 
Wir haben ſtets große Auswahl von Inſtrumenten der hervorragendſten Firmen des In- und Auslandes, deren alleinige 
9 Vertretung für das Kgr. Polen wir beſitzen, auf Lager und offeriren dieſelben zu Fabrikpreiſen von folgenden Firmen: 
Krall & Seidler, Warschau Becker, St.-Petersburg Blüthner, Leipzig Bönisch, Dresden 
Nadecki 8 Schroeder = Ibach Sohn, Barmen-Köln etc, eic. 
ſowie amerikaniſche und franzöſiſche Harmoniums und Pianinos eigener Fabrik. 
Ebenſo vermiethen wir auch Inſtrumente zu mäßigen Preiſen. — Gleichzeitig mit unſerer Niederlage haben wir eine 
Reparaturwerkſtätte errichtet, in der ſämmtliche Arbeiten unter fachmänniſcher Leitung ſorgfältig ausgeführt werden. — Beſtellungen auf 
Stimmen der Juſtrumente werden angenommen. — Unſer reichhaltiges Muſikalienlager iſt ſtets in Werken älterer und neuerer Com- 


poniſten in allen bekannten Editionen beſtens aſſortirt. 


Hochachtung ssvoll 


Gebethner & Wolfl. 


Anfang 3 Uhr. 


Preiſe der Plätze: 


Bekanntmachung. 
Die Dirertiou des Credit Hereins der Sladt Lodz. 


Mit der Einzahlung der Mairate des laufenden Jahres iſt eine 
bedeutende Zahl der Immobilien im Rückſtande geblieben und da der Ein⸗ 
zahlungstermin der genannten Rate, laut § 77 des Vereinsſtatuts am 19. 
(31.) Auguſt I. J. ablief, fo war die Direktion laut § 87 des Statuts, auf 
der heute abgeholtenen Sitzung gezwungen, die reſtirenden Immobilien zum 
Verkauf auszuſtellen. Dies den Vereinsmitgliedern zur Kenntniß bringend, 
hofft die Direktion, daß dieſelben, um den bedeutenden Koſten, welche eine 
Verkaufsausſtellung der Mobilien zur Folge hat, zu entgehen, die rückſtändige 
Rate unverzüglich in der Vereinskaſſe einzahlen werden. 

Für den Präſes: Direktor II. Hionstadt. 
Der Direktor des Bureaus: A. Rosicki. 
Lodz, den 28. Auguſt (9. September) 1890. 


u Br a 


g Zum erflen Male in Lodz! A 
Das große hiſtoriſch⸗auntomiſche 


— bvon NMI. X. Schulze, 
Ecke der Grünms und Zachodnfaſtraße, im neuerbauten Papillon, gegenüber dem Ci: cus, 
wird täglich pon 10 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends geöffnet ſein. 


= Das Neueſte der Jetztzeit. 


Kaiser Wilnelm auf dem Sterbebette. — Kronprinz Rudeiph von 
Oesterreieh, — Kaiser Wilhelm II. — Kaiserin Vietoria von Deutsch- 
land. — Arabella, türkische Sehönheit. — Erste Liebe. — Die berühmie 
Giftmischerin Hargarethe Gottfried aus Bremen. — Die Hebamme | 
Skublinska aus Warschau u. #. w. | 
Außerdem eine große Verbrecheraallerie, eine Gallerie von Todtenmasken u. ſ. w. u. ſ. w. 
Panorama mit den neueſten Anſichten. Pariſer Weltausſtellung 1889. Eiſenbahn⸗Ka⸗ 
taſtrophe bei der Station Borki und viele andere Anſichten. 
Auch befindet sich im Museum eine anatomische Abtheilung, 
nur für Erwachsene. | 


— en 


— — 
— — 


Entree in das Muſeum incl. anatomiſche Abtbellung nur 20 Kop., 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. 
Kataloge in luſſiſcher und deutſcher Sprache à 10 Kop. 


Pegaxıop» A Hazare n loononız d=. 


. 


Uerein Lodzer Cycliſten. 
— 2 — 
Sonntag, den 2. (14.) September 1890: 


==> WETT-RENNEN 


auf der Rennbahn in Sellineuhof. 


BBilleis bei Hetzer & Schvalbe u. M-me M. Lisiecka. 


bbs GINISELLL 


Heute Donnerſtag, den 11. September, 
Abends 8 ½ Uhr: 


Gala⸗ 
Vorſtellung 


unter Mitwirkung der 
ganzen Geſellſchaft. 
Gelegenheits⸗Programm. 
Auftreten der mit großem Beifall 
aufgenommenen Kraftmenſchen 
und Kettenſprenger 


J Gebr. RASSO. 


Zum letzten Male Aufführung der 
großen Pantomime 
Lueifer's Hochzeit. 


Hochachtungsvoll 
E. Ciniselli, Director. 
Möbel, Betten und 


| Küchengeräthe 
ſind zu verkaufen. ug 


Tribünen⸗Logen für 4 Perſ. NS. 8.40. Tribüne 3. und 4. Reihe Rs. 1.30. Näheres bei Woytezak, Edle Noje 
Parterre⸗Logen „4 75 „ 6.40. Sattelplatz 7 — wadowska⸗ und Dkuga⸗Straße Nr. 828, 
Tribüne J. und 2. Reihe 14050 155. | Entree „ —.25. Haus Lange. 2—2 


= 


* 


+ 
Lodzer Bürger. 
* 
Die Herren Mitglieder der Lodzer und auswärtigen Schützen ⸗ Gilden, fowie 
Freunde des Schießvergnügens werden zu dem am 14. und 15. September ftattfindenben 


Lagen-Prämien-Schiessen 


freu dlichſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Lodzer Freiwillige 
Feuerwehr. 


Sonotag, den 14. September a. c., 
Morgens 6 ½ Uhr: 


„aa le bung 
ee Zug beim Requiſitenhanſe des 1. Zuges. 


Früh verſchied in Pabianice nach ! 5 h 
2 - „2. Zug beim Requſſiteuhauſe des 2. Zuges. 
angem ſchweren Leiden unſere geliebt 3. Zug im Paradiese 9 


Mutter, Großmutter, Schweſter und | Lend 
| 


a T j der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 

KAROLIN AN Naspentiü Kosiond 
k 

im 67. Lebensjahre. 


geb. Fran norepaab CROW Haxrkaprpy u UPOocHTb 
Uamenmaro OTAATb TAKOBYW n kanne- 

Die Beerdigung findet Freitag, den [ Aapio uarnerpara rop. Jozan. 
12. d. M. 4 Uhr Nachm. aus dem 


TTT 
Trauerhauſe ſiatt, wozu alle Verwandte, 
ö 7 in Aab Rn 


Freunde und Bekannte einladen 
exijtirenden 2 


die liefbetrübleu Hinterbliebenen. E' 
Schuellpressendrack von Loopold Loder. 2 


F MARKGRAF. 


* 


Shühennilde 


